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Zur Lage.
Das Signum unserer Lage ist und bleibt die Atmosphäre

politischer Hochspannung nach innen wie nach außen. Ganz
besonders von außen kehren die Anstöße zur Verschärfung und
Wiederbefestigung dieser Hochspannung immer wieder, und
wir sehen darin den »untrüglichsten Beweis, daß die Entente
ein besonderes Interesse daran hat, Deutschland fortgesetzt
in dem Zustand der Erregung und der seelischen Spannung
zu halten. Welcher Art dieses Interesse ist, liegt klar auf der
Hand, denn es ist eine alte Geschichte, daß andauernde Er¬
regung das Willenssystem schwächt, stumpf und gleichgültig
macht, und schließlich dazu führt, daß das Opfer alle Zumu¬
tungen in stummer Ergebenheit aus sich nimmt, daß es
lebensmüde wird. Lebensmüde will man Deutschland mit
aller Gewalt machen, weil man es noch immer fürchtet, und
nicht nur das, man wendet alle Mittel auf, um ihm den
Hals überhaupt abzuschneiden.

Noch hat die Reichsregierung keine Entscheidung getrof¬
fen, wie sie sich zu der Forderung der Alliierten auf Auslie¬
ferung von 400 000 Tonnen Schwimmdocks usw. zu stellen
gedenkt, aber wir dürfen uns keine Illusionen darüber ma¬
chen, wie die Antwort wohl ausfallen wird. Es bleibt uns
ja nichts anderes übrig, als nach hohlem, kraftlosen Protest
uns dem zwingenden Willen der Gegner zu beugen, weil
wir keine Wege und keine Mittel mehr haben, unsere Mei¬
nung von der Gerechtigkeit und von dem Recht unseres Vol¬
kes als gleichberechtigt neben den übrigen Nationen der Welt
zu stehen, zur Geltung zu bringen. Was es aber bedeutet,
wenn die Emente heute ihre Forderung auf Ablieferung
des genannten Ersatzes für Scapa Flow durchsetzt, davon hat
die große Masse unseres Volkes keinen Schimmer. Es muß
darum mit allem Ernst darauf hingewiesen werden, daß wir
durch Erfüllung des feindlichen Verlangens uns tatsächlich
die letzte dünne Lebensschnur durchschneiden, an der wir mit
Hilfe einer energischen Tatkraft uns wenigstens wirtschaftlich
und auf diesem Wege vielleicht auch politisch, wieder hoch-
windeu köunren. Wenn erst einmal unsere Flußmündungen
der Versandung, unsere Häfen dem Verfall preisgegeben
sind — und das sind sie bei der Ablieferung der Schwimm¬
docks und Bagger — dann ade Wiederaufstieg, ade Rückkehr
zum wirtschaftlichen Wohlstand, und damit ade geeintes
Deutschland. Schlagend erhellt diese Gewaltforderung der
Feinde deren Bestreben, Deutschland zu einem Vasallenstaat
der Entente oder des herrlichen Völkerbundes herunterzu¬
drücken, dessen Bewohner froh sein müssen, wenn ihnen die
Gnade der Briten oder der Franzosen überhaupt nur ein
kümmerliches Dasein zu fristen erlaubt . Deutschland ist der
Entente noch immer zu kräftig, darüber besteht gar keine
Frage . Unsere Volkskraft eröffnet uns immer noch zu viel
Aussichten aus eine Wiedergenesung, darum müssen alle
Mittel zur Anwendung kommen, auch die ungeheuerlichsten,
um unfern Wiederaufbau „soweit wie beabsichtigt zu beein¬
trächtigen". Eines dieser entsetzlichen Mittel wendet Frank¬
reich bei der Lösung der Gefangenenfrage an. Dis hämischen
Bosheiten , die Herr Clemenceau in seiner gestern veröffent¬
lichten Antwortnote anbringt , seine Verschanzung hinter aller¬
lei Ausflüchte verdecken es nicht, daß Frankreich unsere Ge¬
fangenen möglichst lange zu behalten beabsichtigt. Warum,
das haben wir wiederholt gesagt und unsere Ansicht darüber
kann sich nicht ändern : Man fürchtet Deutschland und will
es in der Wurzel treffen.

Auch Marschall Fach gibt neuerdings Beweise, daß er
das entwaffnete Deutschland noch fürchtet. Sein militärisches
Veto verlangt die Unterdrückung der unerlaubten militäri¬
schen Organe in Deutschland, der „andauernden deutschen
Rüstungen , die den Weltfrieden gefährden". Das geht aus die
Polizei- und Einwohnerwehren . Die Linksradikalen in
Deutschland haben ja nun endlich das erreicht, was sie woll¬
ten, nämlich die Aufmerksamkeit unserer Feinde auf die für
rein innere Zwecke bestimmte Schutzwehr der Ordnung zu
lenken, um mit deren Hilfe diese für gewisse parteipolitische
Bestrebungen unbequeme. Einrichtung zu beseitigen. In
Berlin ist eine Note der Alliierten wegen dieser -Ürdnungs-
wehren bereits eingetroffen. Damit wird ja wohl den Gegnern
der Ruhe und Ordnung geholfen sein.

Unsere innere Politik bleibt auch fernerhin unter dem
Zeichen der Erregung . Die Krise, die aus dem Betriebs¬
rätegesetz die Regierungskoalition zu bedrohen schien, wurde
zwar überwunden, aber nur , um einer neuen Krisenstimmung
von mindestens ebenso schwerwiegender Bedeutung Platz zu
machen. Das Kompromiß zwischen schwarz-rot-gold ist der
Sozialdemokratie nicht schmackhaft genug. Sie stellt darum
die unüberbrückbare Kluft zwischen den Klaffen der kapitali¬
stischen Gesellschaft fest und bläst aus diesem Anlaß erneut
zum Sammeln . Die Möglichkeit, in absehbarer Zeit eine
reine Arbeiterregierung zu bilden, wird ernsthaft in den
Kreis der Berechnungen gezogen. Das ist eine Art Dolch¬
stoß in den Rücken der Parteien , die jetzt nutregieren und
es ist verständlich, wenn aus diesem Vorgehen, das nament¬
lich durch Scheidemann propagiert wird, eine Wolke des
Mißtrauens und eine neue Krisenstimmung entspringt. Die
Sozialdemokratie ist jetzt überzeugt, daß sich die bürgerlichen
Parteien immer klarer als Vertreter der besitzenden Klassen
demaskieren, das Bürgertum in den Parteien hat dafür

aber seinerseits die zuverlässigste Einsicht bekommen, wohin
die Reise der Regierungssozialdemokratie geht. Es ist also
nunmehr ein Kampf mit offenem Visier, den ivir für den
ehrlichsten halten.

Auch sonst scheint uns im Innern allerlei zu erwarten.
Das nächste bedeutendste Ereignis wird die Veröffentlichung
der Dokumente zur Vorgeschichte des Krieges sein, die am
10. Dezember erfolgen soll. Das Interessanteste aus diesen
Dokumenten hat uns aber das Ausland schon vorweg ge¬
nommen, dem Herr Kautsky, der mit der Bearbeitung des
Aktenmaterials beauftragt war , die Dokumente zugänglich
gemacht hatte. Ist es nicht eigentümlich, daß dieser Mann,
der in Wahrheit gar kein Deutscher ist — er stammt aus
Galizien und hat sich naturalisieren lassen —, überhaupt in
die Lage kam. deutsche Dokumente im amtlichen Auftrag zu
bearbeiten und deren Inhalt aus reinen Privatinteressen dem
Ausland zuzuführen, ehe nur das Inland Kenntnis davon
hat ? Die „Jnternationalität " der deutschen Innenpolitik
und der deutschen derzeitigen Führung hat hier ein treffen¬
des Charakteristikum. Franzosen, Tschechen oder Slaven
ließen sich sicherlich nicht von eingewanderten und naturali¬
sierten Deutschen meistern. Aber die Deutschen tun dies.
Sie tun noch mehr, weil sie gleichgültig und ganz wurstig
sind, so gleichgültig und wurstig, daß weite Kreise heute noch
immer an das Märchen von der Weltrevolution glauben,
aus die Herr Lenin so fest vertraut . Der sozialistische Wahl¬
sieg in Italien und die damit verbundenen Krawalle und
Ausschreitungen, die ganz wie in unseren Revolutionstagen
auch zu Jagden aus Offiziere führten, geben diesen welt¬
fremden Träumern neue Hoffnung. Aber gemach. Die
NichtsozialistenItaliens sind auch auf dem Plan . Im üb¬
rigen sehen wir noch immer nicht ein, was uns eine Welt-
revolutiou nützen könnte. Die anderen Völker, so radikal sie
sich gebärden, sind so national gesinnt, daß sie selbstverständ¬
lich nichts unternehmen, um Deutschland nützlich zu sein.
Es ist auch verkehrt, von der Ablehnung des Friedensver¬
trages durch den amerikanischen Senat irgend welche Vorteile
für Deutschland zu erhoffen, oder gar zu glauben, daß diese
Ablehnung erfolgte, weil der Vertrag den Senatoren als zu
hart erscheine. Rein amerikanische, nnd vorwiegend wahl¬
taktische Interessen sind für diese maßgebend. -r.

Erzbergers Finanzrede.
In der gestrigen Sitzung der Nationalversammlung hielt

Reichsfinanzminister Erzberger folgende Finanzrede : soweit
es sich um die Finanzreform , um die Neugestaltung des
Steuerwesens handelt, ist die unmittelbare Gegenwartsaufgabe
eine dreifache, eine transitive, eine quantiative und eine
distributive Aufgabe. Die quantitative Aufgabe besteht in
der Beibringung der nötigen Milliarden . Die erste Vor¬
aussetzung für sie ist die finanzielle und wirtschaftliche Ge¬
sundung, deren Auftakt die Vereinheitlichung des Eisenbahn¬
wesens bildet. Eine wirkliche Reform hat eine entsprechende
Gliederung des Steuerbedarfes zur Voraussetzung, womit die
Verteilung der Steuereinnahmen auf die verschiedenen Steuer¬
gewalten im engsten Zusammenhang steht. Der Etat für
1919, der im wesentlichen immer noch ein Kriegsetat ist,
wird uns eine Belastung und eine Gesamtausgabe von 21,5
Milliarden bringen. Die außerordentliche Ausgabe beträgt
41 Milliarden Mark und enthält eine einmalige Ausgabe
von rund 2 Milliarden für Teuerungszuschüsse, die nach der
Beamtenbesoldungsreform in mehr oder minder großem Um¬
fange in fortlaufende Ausgaben hinüberwandeln werden.
Die Besoldungsreform ist eine der wichtigsten Staatsaufgaben
Weniger bestimmende Köpfe, mehr ausführende Kräfte und
größere Elastizität werden eine Hauptforderung der Zukunft
bleiben. Wichtiger als die in Weimar bewilligten Steuern
von über einer Milliarde sind die beiden einmaligen Steuern,
die außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 und die Besteue¬
rung des während des Krieges eingetretenen Vermögenszu¬
wachses, bis beide zusammen 12 Milliarden erbringen sollen.
Da wir so bald als möglich aus dem Schuldenmachen heraus¬
zukommen suchen müssen, bitte ich Sie , die Steuervorlage
möglichst bald zu verabschieden. Eine volle, exakte Uebersicht
über die Gestaltung der Einnahmen und der Ausgaben in
der nächsten Zukunft ist nicht möglich. Der Bedarf des
Reiches ist für die nächsten Jahre mit 17,5 Milliarden an¬
gesetzt. Für die Deckung kommen in erster Linie die direkten
Steuern in Betracht, die bis zur zulässigen Höchstgrenze aus¬
geschöpft werden' müssen. Zu den in Weimar an einmaligen
Vermögenssteuern bewilligten 12 Milliarden kommt jetzt das
Reichsnotopfer, das 45 Milliarden ergeben dürfte. Noch
wichtiger für die Beibringung des Steuerbedarses ist die
Einkonnnenbesteurung. Im Beharrungszustand hofft man,
aus der Einkommensteuer zuzüglich der Besteurung der
Körperschaften, für Reich, Länder und Gemeinden zusammen
einen Betrag von 8 Milliarden zu erzielen. Dazu sollen
noch 2,4 Milliarden treten, als Ergebnis der Ertragssteuern,
davon allein 1,4 Milliarden Kapitalertragssteuer . Da cs gilt,
eine Gesamtsumme von mindestens 24 bis 25 Milliarden
Mark au Steuern anfzubringen, muß scharf zugegriffen werden.
Die bereits beschlossene Erbschaftssteuer soll 730 Millionen
jährlich bringen, wovon rund 140 Millionen auf Einzelstaaten
und Gemeinden entfallen. Nach dieser Zusammenstellung

würde sich demnach aus den direkten Steuern rund 15 Milli¬
arden herausholen lassen, von denen R/ < Milliarden auf
das Reich nnd 5°,st Milliarden auf Länder und Gemeinden
entfallen würden. Bei der indirekten Besteuerung würden
sich bei dem bestmöglichen Ausbau des Zollwesens 1 bis
Isis Milliarden Mark erzielen lassen. Aus der Umsatzsteuer,
dem Kern der indirekten Besteuerung insgesamt 4 Milliarden.
Bei den Reichssteuern würden notwendige Bedarfs¬
artikel mit 500 Millionen Mark belastet werden. In der
3. Gruppe hat sich die Kohlensteuer vorzugsweise gut
entwickelt, deren Jahreserträgnis 2 Milliarden beträgt.
In den Kohlen liegen große Reserven für die gesamten
Wiedergutmachungen. Unter den entbehrlichen Genußmitteln
ist das Branntweinmonopol schon ausgebildet. Die Wein¬
steuer bringt gute Erträge . Auch die Schaumweinsteuer ist
während des Krieges erhöht worden und die Tabaksteuer
durch die Bänderreform erledigt. Die Biersteuer muß eben¬
falls entsprechend umgestaltet werden. Aus diesen Steuern
können bei etwas weiterer Ausgestaltung 2*/s Milliarden ge¬
wonnen werden. Für die Verkehrssteuern ergibt sich unter
Hinzurechnung des Ertrages der Grundwertsteuer ein Er¬
trag von rund 1000 Millionen Mark. Die Erträge der in¬
direkten Steuern und Zölle mit etwa II Milliarden Mark
werden nur einkommen, wenn sich unser Wirtschaftsleben
wieder besser entfaltet. Von der gesamten Steuerlast sollen
nahezu 60 °/o auf reine direkte Steuern , aber nur 40 "/<, aus
Zölle und indirekte Steuern entfallen. 75 "/„ des gesamten
Riesensteuerbedqrfs sollen durch die direkten Steuern oder
solche indirekten Steuern aufgebracht werden, die größtenteils
von den bessersituierten Kreisen des Volkes getragen werden.
Schon vom ersten Tage meiner Amtsverwaltung an habe ich
die reichseigene Steuerverwaltung angestrebt, die eine logische
Auswirkung der vollkommenen Verschiebung in unserem öffent¬
lichen Bedarf ist. Damit wird das Problem der Uebertragung
von indirekten Steuern auf das Reich gelöst. -Reichsverfassung
und Steuereinheit werden in Zukunft das deutsche Volk zu
einer starken Einheit zusammenfassen. Es bedeutet für die
Länder und Gemeinden gewiß ein großes Opfer, auf das
erste Verfügungsrecht aus den großen direkten Steuern zu
verzichten. Das Landessteuergesetz wird eine neue Vermarkung
des Erstreckungsbereiches der Steuergebiete zwischen Reich,
Ländern und Gemeinden vorsehen. Die beiden letzteren wer¬
dest zur Einführung einer Vergnügungsbesteuerung schreiten
müssen. Bei planniäßiger Durchführung der Einkommen¬
besteuerung würden Länder und Gemeinden fast genau so
viel bekommen aus der Einkommensteuer als die sämtlichen
Steuern im Reich, Ländern und Gemeinden vor dem Kriege
gegeben haben. Mit dem Prinzip der Zuschläge soll voll¬
kommen gebrochen werden. Unzutreffend ist, daß Länder und
Gemeinden auf steuerlichem Gebiete nur noch sehr geringe
Selbständigkeit besitzen. Praktisch ist vielmehr die Masse ihrer
Steuereinnahmen durch das Landesbesteuerungsgesetz gegen
früher außerordentlich ausgewertet. Länder und Gemeinden
werden infolge der Neuordnung viel größere Einkünfte aus
Steuernhaben , als sie aus einer in Konkurrenz mit der Reichs-
besteuerung stehenden eigenen Steuergesetzgebung hätten ge¬
winnen können. Die neue Steuerverteilung erzieht Länder
und Gemeinden bis zu einem gewissen Grade zur Sparsam¬
keit. Eine vollkommen neue Organisation des Erhebungs¬
apparates wird vorgenoinmen. Auch die Bequemlichkeit der
Steuerzahler soll bei dieser Reform nicht vergessen werden.
Es sind schwere, fast allzuschwere Lasten, die unser Volk in
Zukunft zu tragen haben wird. Daß das ganze Interesse
der gesamten Bevölkerung den einzelnen Interessen vorgehl,
muß bei der Steuerreform auch der Leitgedanke sein. In
der Zukunft wird die herrschende Rolle allein die Arbeit
spielen, die uns nur aus dem Elend der Gegenwart heraus¬
führen kann. Die Steuerreform wird Mitwirken an der
großen Aufgabe, aus den Trümmern des Krieges ein neues
Deutschland aufzurichten, den sozialen Staat der Zukunft.

Tages -Neuigkeiten.
Die tzfttente gegen Polizei - und Einwohnerwehren.

WTB . Berlin , 3. Dez. Den deutschen Vertretern in
Paris ist folgende Note der alliierten und assoziierten Re¬
gierungen vom 1. 12. zugegangen : Alle bis heute einge¬
gangenen Nachrichten besagen übereinstimmend, daß die deut¬
sche Regierung seit einiger Zeit die Entwicklung ihrer mili¬
tärischen Streitkräfte vorbereitet und verwirklicht. Außer der
Reichswehr werden unter dem Namen „Sicherheitspolizei"
stehende Streitkräfte geschaffen, die sämtliche Kennzeichen und
den Wert auserwählter militärischer Streitkräfte haben. Diese
Streitkräfte werden von Stäben befehligt und verwaltet, die
aus militärischem Personal zusammengesetzt sind. Diese For¬
mationen haben sonach, obschon sie dem Ministerium des
Innern unterstellt sind, einen Charakter, der ihrer angeb¬
lichen Bestimmung als Polizei widerspricht. Ihre Aufstellung
verstößt gegen den Artikel 162 des Vertrages . Außerdem
bildet Deutschland unter dem Namen „Zeitfreiwillige" und
„Einwohnerwehr " Reserven die Kontrollversammlungen und
militärischen Hebungen unterworfen und Munitionslagern
versehen sind. Diese Organisationen stehen mit der Gesamt¬
heit der militärischen Bestimmungen nnd namentlich mit
Artikel 178 des Vertrages in Widerspruch.



Die alliierten und assoziierten Regierungen machen schon
setzt darauf aufmerksam, daß diese dem Geiste und dem Wort¬
laut des Vertrages zuwiderlaufenden Maßnahmen als eine
Absicht der deutschen Regierung, den Vertrag nicht auszu¬
führen, ausgelegt werden können. Sie fordern infolgedessen
die deutsche Regierung auf, die vorbezeichneten Maßnahmen
unverzüglich auszuheben, jedenfalls aber so, daß mit der In¬
kraftsetzung des Friedensvertrages die sogenannten Polizei¬
truppen auf die im Vertrag vorgesehene Stärke herabgemin¬
dert werden und eine ihrem Charakter als Orts - und Ge¬
meindepolizei entsprechende Verfassung erhalten und die
Stäbe , die über die im Vertrage vorgesehene Zahl hinaus
geschaffen sind, sowie die Reserveorganisationen aufgelöst
werden. Genehmigen Sie usw. (Zu der Note ist folgendes
zu bemerken: Es ist nicht zutreffend, daß die deutsche Regie¬
rung eine Entwicklung ihrer militärischen Streitkräfte vor¬
bereitet. Im Gegenteil ist die Zurückführung der Heeres¬
stärke auf das in Artikel 163 Absatz 2 des Friedensoertrages
zunächst vorgesehene Maß von 200 000 Mann , wie allgemein
bekannt, im vollen Gange. Daß die Zentralpolizeibehörden
der einzelnen Länder sich im Laufe des Jahres angesichts
der bedrohlichen inneren Verhältnisse Deutschlands genötigt
gesehen haben, durch Einrichtung von Sicherheitspolizei, Ein¬
wohnerwehren und Zeitfreiwilligen besondere Einrichtungen
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung zu schaffen, ist
nicht nur Gegenstand der öffentlichen Erörterung , sondern
auch der Entente bereits vor Monaten offiziell niitgeteilt
worden. Zu der von deutscher Seite angeregten Besprechung
der Einzelfragen ist es bisher zum Bedauern der deutschen
Regierung nicht gekommen. Die Frage , in wieweit die ge¬
troffenen Einrichtungen init dem Friedensvertrage in Wider¬
spruch stehen, was nach deutscher Auffassung nicht der Fall
ist, wird gegebenenfalls nach Einsetzung der im Friedens¬
vertrage vorgesehenen Kontrollkommission gemäß den Vor¬
schriften des Vertrages klar zu stellen seien. Es wäre er¬
wünscht, wenn die Besprechungen darüber schon früher
stattfänden..

Vom Unters uchungsausschuß._
Wie die „Politisch-parlamentarischen Nachrichten" erfah¬

ren. wurde die ursprünglich für gestern anberaumte Sitzung
des zweiten Unterausschusses des Untersuchungsausschusses
auf Montag verschoben. Es soll dann über die letzten Ver¬
nehmungen Beschluß gefaßt werden. Ob Hindenburg ein
zweites Mal vernommen werde, sei noch zweifelhaft. Bei
einem Teil der Ausschußmitglieder herrsche die Ansicht, daß
sich eine zweite Vorladung aus tatsächlichen Gründen erübrige.

Eine französische' Gesandtschaft in München?' ^ M
^5 Aus Wien wird dem „Berliner Lokalanzeiger" mitgeteilt:
Wie in hiesigen Ententekreisen verlautet, ist die Wiederer¬
richtung der französischen Gesandtschaft in München eine be¬
schlossene Sache. Man bringt dies in Zusammenhang mit
den französischen Bestrebungen zur Errichtung eines von Nord¬
deutschland getrennten Mittel - und süddeutschen Staates.

Der Handel mit Amerika.
Amsterdam, 4. Nov. Laut Prefsebureau Radio ist aus

der Statistik des amerikanischenHandelsamts ersichtlich, daß
von Januar bis Oktober 1919 einschließlich die amerikanische
Ausfuhr nach Deutschland 420094 Dollar betrug, während
sich die deutsche Einfuhr nach Amerika auf 491 470 Dollar
beziff erte.

Aus Wilsons Botschaft an den Kongreß.
^ Washington , 4. Dez. (Reuter .) Präsident Wilson erklärte
im Kongreß, daß der Friedensvertrag später in einer beson¬
deren Botschaft besprochen werde. Er gab allgemeine Rat¬
schläge für die fetzigen Maßnahmen zur Bekänrpfung der ho¬
hen Preise, der unruhigen Stimmung in der Arbeiterwelt
und des Radikalismus , ferner zur Zurückführung des Lebens
der Nation auf die Friedensgrundlage . Außerdem empfahl
Wilson eine Neuregelung der Zölle. Wenn die Vereinigten
Staaten ihre Ausfuhr , für die Europa jetzt nicht in Gold
zahlen könnte, beizubehalten wünschten, so müßten sie die

Die Anfänge der Hohenzollern.
Von Adolf Kappus.

(Nachdruck verboten).
(Schluß.)

Für den Namen  sind ein halbes Dutzend Ableitungen
versucht worden : Personennamen Zolera (kommt sonst nicht
vor !) Zollstätte (wie käme die dort hinauf ?) Söller -Erker
(paßt nicht zu der Bergform). Zuller (schwäbischer Ausdruck
für Saugpfropfen der Kinder, hier sinnlos), Tol , Tul , kel¬
tisch für Bergveste, endlich lateinisch Mons Solarius -Sonnen-
berg. Ernstlich in Betracht kommen nur die beiden letzten
Vermutungen, denn Kelten wie Römer hatten in der Gegend
Niederlassungen, und haben den hervorragendsten Punkt
sicher nicht unbeachtet und unbenützt gelassen. Die Kelten
pflegten auf solchen Bergen ihrem Sonnengott zu opfern.Sie wurden aus dem Neckarland durch die Sueven  ver¬
drängt , welche eine solche Opferstätte ihrem Wodanskult ge¬
weiht haben möaen, wie denn heute noch um dkn Zollern
herum Sagen vom Muotesheer und vom Schimmelreiter
lebendig sind. So ist es eine ganz natürliche Annahme, daß
auch die Römer,  die etwa 30—280 n. Chr. das Land be¬
herrschten, dort oben ihrem Sonnengott (Sol ) geopfert haben.
Auch mag der weithin sichtbare Berg einen Beobachtungs¬
turm mit einer kleinen Besatzung getragen haben, so daß
man auch an die im römischen Heer sehr verbreitete Ver¬
ehrung des persischen Sonnengottes Mithra denken kann.
Als die Alemannen  den Grenzwall durchbrachen und die
Römer vertrieben, flammte das Opferfeuer wieder Wodan
zu Ehren . Den römischen Namen Solarius  behielten sie
bei. Solre heißt der Berg auf einem Siegel von 1246, Solr
noch in einer Urkunde von 1413. Ein Wodansberg ist
der Zoller sicher gewesen, ' denn noch im 16. Jahrhundert
hieß er im Volk Michaelsberg, und die ältere seiner beiden
Schloßkapellenwar immer dem h. Michael geweiht (wie auch
die Kirche des Ursitzes Schalksburg), Michael aber ist in ganz
Süddeutschland an die Stelle Wodans getreten. Also trug
der Berg in geschichtlicher Zeit zuerst eine Michaelkapelle,
um welche dann in der Mitte des 11. Jahrhunderts die erste
Burg erbaut worden ist.

Einfuhr erleichrern. In der Botschaft werden die Bestrebun¬
gen der Arbeiter in sehr sympathischer Weife besprochen.
Zum Schluß richtete Wilson an alle diejenigen, die Refor¬
men durch Unordnung und Revolution zu stören suchten,
ein Wort ernster Warnung.

Laut Pressebureau fordert Präsident Wilson in seiner
Botschaft an den Kongreß ein endgültiges Programm zur
Herbeiführung einer Besserung der Lage der Arbeiterwelt u.
erklärt, das Recht des Einzelnen zum Streik bleibe unange¬
tastet. Es bestehe jedoch ein zweifellos übertragendes Recht,
nämlich das Recht der Negierung, das gesamte Volk zu schützen,
und ihre ganze Macht gegen die Herbeiführung eines Krie¬
ges anzuwenden. Die im Völkerbund niedergelegten, die
Arbeiterfragen betreffenden Grundsätze böten den Weg zum
Frieden und zur Versöhnung in der Industrie . An einer
anderen Stelle der Wilsonbvtschaftheißt es : Die neue Welt,
in der wir leben, ist voller Hoffnungen und Aussichten für
das amerikanische Geschäft, wenn wir nur die Vorteile, die
sich uns bieten, ergreifen. Der Krieg hat unserer Abgeson¬
dertheit ein Ende bereitet und uns eine ernste Pflicht und
Verantwortung übertragen . Der Handel der Vereinigten Staa¬
ten muß sich auf den Weltmarkt ausdehnen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 3. Dez. (Priv .-Tel.) Zu der Nachricht, daß zwei

englische Gefangenenlager noch nicht geräumt sind, obwohl
es sich weder um Bombenwerfer oder Flieger , noch um Scapa
Flow-Leute handelt, erfährt die „Deutsche Allg. Zeitung " von
zuständiger Stelle , daß an die britische Regierung eine An¬
frage gerichtet worden sei, aus welchem Grunde die Heim¬
schaffung der Leute aus diesen beiden Lagern noch nicht er¬
folgt sei. Eine Antwort sei noch nicht eingegangen.

Berlin . Eine Meldung des „Berliner Lokalanzeigers"
aus Darmstadt besagt: Äls der Franzose Colin gestern
Abend hier einen Vortrag über Pazifismus halten wollte,
wurde er durch zahlreiche Besucher durch Zurufe wie „Nie¬
der !" usw. daran gehindert, sodaß er vorzeitig abbrechen u.
das Lokal verlassen mußte. Nur durch ein starkes Schutz¬
mannaufgebotkonnte die Ruhe aufrecht erhalten und weitere
Mißbilligkeiren verhindere werden.

Madrid , 3. Dez. Der Kabinettsrat hat am Montag
einstimmig beschlossen, daß das Gesamtkabiustt am Ruder
bleiben soll. Der Ministerpräsident begab sich zum König,
um ihm diesen endgültigen Beschluß mitzuteilen. Kammer
und Senat , die wegen der Ministerkrise ihre Sitzungen ver¬
schoben hatten, werden am Donnerstag oder Freitag wieder
zusammentreten.

El Tajo , 2. Dez. Reuter . Die Soldaten unter Villa
haben, um für die Hinrichtung Angelas Rache zu nehmen,
am 28. 11. nördlich von Santa Rosalia (Chihuahua) einen
Angriff auf das 18. mexikanische Regiment gemacht. 674
Soldaten wurden niedergemetzelt. Nur 2 sind entkommen.

Vermischtes.
— Die Malrosenmorde in Berlin . Berlin, 3. Dezbr.

Die Verhandlung gegen den Oberleutnant Otto Marloh wegen
der Erschießung von 29 Matrosen begann heute vor dem
Kriegsgericht der Reichwehrbrigade III. Es sind mehr als
60 Zeugen geladen. Die Anklage beschuldigt Marloh , am
11. März auf dem Grundstück Französische Straße 32 die
Erschießung von 29 Matrosen der Volksmarinedivision be¬
wirkt zu haben, obwohl eine Anwendung von Waffen ihrer¬
seits nicht möglich gewesen wäre. Die Anklage wird auf
Totschlag erhoben. Ferner wird Marloh angeklagt der Fahnen¬
flucht unter Benutzung gefälschter Papiere und Ausweise.
Der Vorsitzende verliest eine Reihe von Befehlen der militä¬
rischen Kommandostellen, wonach jedes Mitglied der Volks¬
marinedivision, welches mit der Waffe in der Hand kämpfend
oder plündernd angetroffeu würde, standrechtlich zu erschießen
sei. Der Vorsitzende fragte dann den Angeklagten, was sich
am 11. 3. zngetragen habe. Marloh gibt folgende Darstel¬
lung : Seine Lage im Hause der Französischen Straße sei
sehr gefährlich gewesen. Er habe zuletzt 300 Gefangene ge¬

habt bei nur 50 Mann Truppen . Später seien Verstärkun¬
gen, darunter 2 Geschütze, angekommen. Marloh , der be¬
hauptet, daß er verschiedentliche Befehle energisch durchzu¬
greifen und zum Erschießen der Gefangenen erhalten habe,
ließ nun die gefangenen Matrosen einzeln an sich vorbei
passieren. Diejenigen, die ihm besonders intelligent erschienen,
also als Rädelsführer in Betracht kamen, und ferner die¬
jenigen, die schon durch ihre ganze Kleidung oder wertvollen
Schmuck auffielen, insgesamt 70 bis 80 Mann , ließ er in
em Hofzimmer bringen. 13 Mann , die er für ganz gefähr
liche Verbrecher hielt, hatte er schon früher in den' Keller
bringen lassen. Der Rest der Matrosen wurde in ein Vor¬
derzimmer gebracht. Der Angeklagte entschloß sich, zunächst
die 13 Matrosen aus dem Keller und eine Anzahl von den
im Hofzimmer internierten Matrosen erschießen zu lasten.
In diesem Augenblick kam Hauptmann Gentner und machte
Marloh daraus aufmerksam, daß ein Teil der Matrosen zu
der von ihn: entlassenen zuverlässigen Reichsbankbesatzuna
gehörten, für die er sich verbürge. Marloh sonderte die von
Gentner bezeichnelen Leute aus , betraute darauf mit der
Erschießung der übrigen den Unteroffizier Penter , obwohl er
nicht wußte, daß dieser wenige Tage vorher von den Spar¬
takisten gefangen und mißhandelt worden war . Der Vor¬
sitzende stellte sodann fest, daß die Matrosen gedrängt bei¬
sammen standen und die Schützen mit schußbereitem Gewehr
sahen, hätte sich ein großes Geschrei erhoben. Es sei zunächst
eine Salve abgegeben worden, worauf sich das Geschrei und
das Gejammer verstärkte. Dann sei Schnellfeuer begonnen
worden, das nur etwa 3 Minuten dauerte. Marloh bestä¬
tigte diese Wahrnehmung . Der Vorsitzende stellte dann weiter
fest, daß 2 Mann der Schützen unter die am Boden liegen¬
den Verwundeten gingen und die noch Lebenden mit Fang¬
schüssen aus der Pistole töteten. 2 Mann sollen in den
Keller geflüchtet und dort nnt der Pistole ermordet worden
sein. Insgesamt blieben 29 Mann tot. Der 30., der Matrose
Lewin, war nur ain Arm verwundet, blieb aber wie tot
liegen. Er erwachte später. Er wird jetzt als Zeuge auf-
treten. Auf die Frage des Vorsitzenden erklärte Oberleutnant
Marloh in Bezug auf die 2. Anklage, Oberleutnant von
Kessel habe ihn ständig zur Flucht gedrängt. Er Hütte selbst
an keine Flucht gedacht, sondern nur den Wunsch gehegt,
bald eine Verhandlung herbeizuführen, um seine Unschuld
beweisen zu können. Der Angeklagte erklärte weiter, daß er
endlich gegen seine Ueberzeugung entflohen sei. Oberleutnant
v. Kessel habe ihm 5000 Mark und die Legitimationspapiere
übergeben, von denen er der Ueberzeugung war , daß sie mit
Wissen der Regierung ausgestellt worden seien. Auf die
Frage des Vorsitzenden, ob er die Erschießung heute noch
für gerechtfertigt halte, erklärte Marloh , es täte ihm leid,
daß sich unter den Erschossenen auch Unschuldige befunden
hätten. Er fühle sich jedoch für sein Vorgehen völlig gedeckt
durch den.Befehl des Obersten Reinhard , daß er 150 Mann
erschießen sollte. Das nunmehr erstattete ausführliche ärzt¬
liche Gutachten der medizinischen Sachverständigen erklärt
Marloh als erblich nicht belastet. Er sei einer der Menschen,
bei denen das Pflichtbewußtseinaußerordentlich stark entwickelt
sei. Unter 20 Verletzungen (Marloh verlor im Oktober 17
den rechten Unterarm und erhielt gleichzeitig mehrere schwere
Wunden . Er geriet in englische Gefangenschaft und wurde
als Schwerverwundeter am 1. März 18' ausgerauscht) trug
er eine schwere Stirnverletzung davon, die seelische Einwir¬
kungen nicht ausschließt. Marloh habe Zustände gehabt, die
man als Dämmerzustände ansprechen kann. Im engeren
Sinue lägen aber Bewußtseinsstörungen nicht vor. Aus der
nun folgenden Zeugenvernehmung ist bemerkenswert die Er¬
klärung des damaligen Kommandanten von Berlin , Klabunde.
Als er kurz nach der Tat in die Französische Straße kam.
habe ihm Marloh erklärt, „Ich handele auf Befehl, hier ist
er." Er legte ihm (Klabunde) hierbei eine Quartblatt vor,
welches Klabunde in der Aufregung nicht genau durchgelesen
haben will. Er hatte jedenfalls den Eindruck, daß Marloh
unter einem Zwange und unter einem bestimmten Druck
handelte. Er war sehr aufgeregt und schwitzte furchtbar. Die
Verhandlung wurde dann auf Donnerstag vormittag vertagt.

Ihre Gründer konnten sie nur im Tod behaupten. Aber
ihnen gilt noch mehr als dem in der Schlacht bei Reutlingen
gefallenen Zvllerngrafen der Vers Uhlands:

O Zollern , deine Leiche umschwebt, ein lichter Kranz:
Sahst du vielleicht noch sterbend dein Haus in künftgem

Glanz?
Schon 131 Jahre nach dem Tode dieser ersten Zollern-

grafen begann ihr Haus mit der Verleihung der Burggraf¬
schaft Nürnberg den weltgeschichtlichen Flug : Vom Fels zumMeer!

In dieser Zeit wohnten auf dem Fels drei Friedriche,
Sohn , Enkel und Urenkel des 1061 gefallenen Burkard.
Neben diesem Urnamen heißen die ältesten Zollern Werner
und Adalbert. Die adligen Geschlechter hielten streng auf
feste Sitte in der Namengebung. Der zunächst fremde
„Friedrich"  kann nur durch eine Heirat hereingekommen
sein. Wenn sich unter den damals ebenbürtigen Geschlechtern
Süddeutschlands umsieht, so findet man den Namen Friedrich
nur bei den Herren von Büren , die bald nachher die Burg
auf dem Staufen bauten und sogleich ihre kurze aber glanz¬
volle Laufbahn begannen. Also ist der größte Hohen-
zollernname Friedrich  wahrscheinlich auf die Heirat
des Erbauers der Burg mit einer Hohenstaufin zurückzusühren.

Zu dieser Verschwägerung stimmt auch die politische
Haltung der Grafen im 11. u. 12. Jahrhundert . Sie hielten
alle treu zu Kaiser und Reich.

Wohl waren sie fromm im Geist jener mönchischen Zeit.
Zahlreiche Sprossen des ZollernhauleZ, Männer und Frauensind ins Kloster gegangen. Ein Sohn des 1061 gefallenen
Wezil, Gras Adalbert hat 1090 das BenediktinerklosterAl-
pirsbach  im Schwarzwald gestiftet, ist später selbst dort
eingetreten und hat in der herrlichen Basilika hinter dem
Hochaltar seine Ruhestätte gefunden. Auch sonst haben die
Zvllerngrafen der Kirche viel Gut zugewandt. Die schwäbi¬
sche Linie hat sich 1267 in dem Kloster Stetten  am Fuß
des Zollern eine Grablege gebaut und bis 1804 beibehalten.
Aber weder ihre fromme Gesinnung noch ihre Beziehungen
zu den Welfen machten sie irre an der Gefolgschaft für Salier
und für die Staufen . Friedrich II. ist aus dem unglücklichen
Kreuzzug KonradS III. umgekommen, sein Sohn Burkard hat

dem Heere Rotbarts in der Schlacht bei Jkonium (1190) die
Reichssturmfahne vorangptragen.

Ein Jahr nach Rotbarts Tod wurde Burkards älterer
Bruder Friedrich III. mit der Burggrafschaft Nürnberg be¬
lehnt. Die große Geschichte des Geschlechts wendet sich nun
von Schwaben nach Franken und die Zollern bürg  hat
wohl noch manchen Sturm erlebt, aber sie blieb fern vom
Weltgeschehen.

In einer großen Fehde mit den Württembergs und
dem schwäbischen Städtebund ist sie 1423 zerstört worden.
Ihre damaligen Besitzer müssen einigen Grund dazu gegeben
haben. Denn König Sigismund sprach über den Berg den
Fluch aus , er dürfe in Ewigkeit nie mehr bebaut werden.
Doch diese Ewigkeit währte nur 30 Jahre : Friedrich III. hob
1453 den Fluch förmlich auf, und mit Hilfe des kurfürstlichen
Vetters Albrecht Achilles von Brandenburg wurde die Burg
mächtiger als zuvor aufgebaut. Aber die schwäbische Linie
wirtschaftete auch weiter nicht am besten, sie zersplitterte ihre
Macht durch Erbteilungen und ließ die Stammburg so herun¬
terkommen, daß König Friedrich Wilhelm IV. bei der Ueber-
nahme der Regierung in Hohenzollern sich zu, einem Neubau
entschloß, der 1867 durch Wilhelm I. eingeweiht worden ist.

Mächtig und prächtig ragt sie seitdem gen Himmel, ein
Wahrzeichen der Größe des Geschlechtes, dessen Wiege sie war.
Was wird nun aus ihr werden ? Was aus dem Geschlecht,
dessen Geschichte hier vor fast 900 Jahren begonnen hat?

Maria mit ihrem Kind.
Von Max Jungnickel.

lieber den Schnee, im Winterwind,
Wandert Maria mit ihrem Kind.
Im Vorwärtsschreiten summt sie ein Lied,
Das frierend mit den 'Flocken zieht.
Sie wandert wieder ins Abendrot,
Traulich der Rauch auS den Hütten loht.
Sie setzt sich in den Sternenschein,
Knöpft auf ihr wollnes Miederlein.
Da ist's , als ob der Frühling über die Felder rauscht
Und knieend zu ihren Füßen lauscht.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 5. Dezember 1919.

* Volkshochschule. Die nächste Stunde von Kurs 19 b
(Gesundheitslehre) findet morgen Samstag abends 7/2 —8ffs
Ühr statt. Vom Montag ab werden die Kurse 19a u, 19b
wieder regelmäßig, Montags und Dienstags van 8' /s bis 9ffr
Uhr, abgehalten.

* Ein starker Sturmwind mit Regen, Hagelschlag und
einigen kräftigen Donnerschlägen fauchte heute nacht zwi¬
schen 2 und 3 Uhr sein schauerliches Konzert.

* Anmeldung zur Meisterprüfung. Betreffs der An¬
meldung zur Meisterprüfung  scheint sich bei den Beteilig¬
ten ein Irrtum eingeschlichen zu haben, derart , daß manche
glauben, eine Anmeldung beim hiesigen Kursleiter mnche
eine solche bei der HandwerkskammerReutlingen überflüssig.
Dem ist jedoch nicht so. Zuerst kommt die Anmeldung
in Reutlingen,  die bis zum 5. Dezember geschehen soll
und der die Sporteln von 30 Mk, beizufügen sind. Wer
dies noch nicht getan hat, tut gut daran , es heute noch tele¬
phonisch zu besorgen, wobei gleich berneckt werden kann,
daß der hiesige Borbereitungskurs besucht werden wolle. 8.

* Ueberberg, 4. Dez. In letzter Nacht wurde bei Michael
Kalmbach in Lengenloch ein Ein bruchverübt, der noch zur rech¬
ten Zeit entdeckt wurde, so daß den Einbrechern nur 77 Mk.
als Beute blieb. Kalmbach erwachte an eineinem Geräusch
und als er nachsah, überraschte er zwei junge Männer in
seiner Wohnung , mit denen es zu einem Handgemenge kam.
Einer mußte Schuhe und Strümpfe zurücklassen. Derselbe
konnte noch in der Nachr verhärtet werden. Es handelt sich
um zwei Brüder .

Letzte Nachrichten.
Keine Berkehrssperre bis Weihnachten.

München, 4. Dez. Mitteilungen von offiziöser Seite
zufolge tritt eine Verkehrssperre bis Weihnachten nicht ein.

Die Ratifikation auf unbestimmte Zeit vertagt. /
Rotterdam, 4. Dez. Reuter verbreitet eine Pariser Mel¬

dung, wonach die Alliierten die Ratifikation des Friedens¬
vertrags mit Deutschland auf unbestimmte Zeit vertagt haben.

Weiteres Sinke » der deutschen Valuta.
Amsterdam, 4. Dez. Die deutsche Valuta sank weiter

auf 5,80 Gulden pro 100 Mark.
Der Nebergang der Eisenbahnen an das Reich.

Berlin , 5. Dez. Gestern sind in Berlin unter dem Vor¬
sitz des ReichsverkehrsministersDr . Bell die Chefs der Eisen-
bahnverwaltungen der Länder zn eingehenden Besprechungen
über frühere Uebernahme der Eisenbahnen auf das Reich
zusammengetreten. Die Verhandlungen werden mehrere Tagedauern.

Am den Kaiser.
Pomchbridd, 5. Dez. In einer Rede erklärte der General-

Staatsanwalt , daß der Prozeß gegen den deutschen Kaiser
mit Aufmerksamkeit vorbereitet werde. Er fügte hinzu, daß
die Aufgabe sehr umfangreich sei und daß schon über 50000
Aktenstücke überprüft worden seien.

Der Anschluß Koburgs an Bayern.
Koburg, 5. Dez. Nach dem nun vorliegenden amtlichen

Abstimmungsergebnis im Freistaate Koburg wurden 26102
Stimmen für den Anschluß an Bayern und 3466 Stimmen
für den Anschluß an Thüringen abgegeben. 56 Stimmen
waren ungültig.

Die Verteilung der deutschen Flotte.
Paris , 5. Dez. „Jntransigeant " entnimmt der „West-

minster Gazette" die Mitteilung , daß der Rest der deutschen
Flotte so verteilt wird, daß an England 70°/o, Frankreich
und Italien je 10°/o, Japan 8 "/o und Amerika2 °/o entfallen.

Rückkehr zur Akkordarbeit.
Berlin , 5. Dez. Aus Lübeck wird dem „Lok. Anz."

mitgeteilt, daß auf Beschluß der Arbeiterschaft auf der großen
Koch'schen Schiffswerft A.-G. wieder die Akkordarbeit einge¬
führt wird.

Der Mörder Eisners.
Berlin , 5. Dez. Wie dem Lok. Anz. aus München be¬

richtet wird, simuliert Graf Arco, der Attentäter Eisners,
dessen Prozeß ausgesetzt wurde, weil er au eiternder Gehirn¬
haut leidet, im Gefängnis den Gesunden. Er rechnet nach
wie vor mit dem Todesurteil und erklärt, eine Begnadigung
wäre viel schlimmer als dieses. Die Aerzte sind nur durch
Zufall darauf gekommen, daß Graf Arco den Gesunden simu¬

liert, obwohl er gefährlich erkrankt ist. (Eigentümlich, höchst
eigentümlich!)

Abreise der amerikanischen Delegierten.
Paris , 5. Dez. Der amerikanische erste Delegierte Po 1k

und die hauptsächlichsten Mitglieder der amerikanischen Dele¬
gation wollen kommenden Mittwoch Paris verlassen und sich
Donnerstag in Brest einschiffen.

Die A. S . P . für die Diktatur des Proletariats.
Leipzig, 4. Dez. Auf dem Parteitag der Unabhängigen

legte der Parteivorsitzende Cri spien  die Stellung der nach
dem Tode Haases.völlig auf dein linken Flügel stehenden
Parteileitung zu den politischen Fragen dar . Unter Zustimm¬
ung der überwiegenden Mehrheit  des Parteitags
bekannte er sich zur Diktatur desProletaratS  und
lehnte den Begriff bürgerliche Demokratie als unsozialistisch ab.

Leipzig, 5. Dez. Der Parteitag der U. S . P . Deutsch¬
lands nahm einstimmig das Aktionsprogramm an, das sich zur
Räterepublik und zur ausschließlichen Herrschaft des Prole¬
tariates bekennt. Die Forderungen dieses Entwurfes sollen
die Voraussetzungen für die Einigung der Arbeiterinassen bilden.

Die Neuwahlen zum Reichstag.
Berlin , 4. Dez. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt,

daß die Neuwahlen zum Reichstag für den April 1920 in
Aussicht genommen sind.

Die Räumung des Baltikums.
Berlin , 4. Dez. Aus dem Baltikum sind bis Dienstag

11 930 Militärpersonen über die deutsche Grenze gegangen.
Amerikas Milliardenbudget.

New-Dork, 4. Dez. Die Blätter sind unangenehm über¬
rascht über das dem Kongreß vorgelegte Budget, das 5 Mil¬
liarden Ausgaben vorsieht, von denen 1 Milliarde als Zin¬
sen für Kriegsschuld eingestellt sind. Aus diesem Grunde steht
auch der Kongreß einer etwaigen Intervention kühl gegenüber.

Bor wichtigen Entscheidungenim Obersten Rat.
Rotterdam, 4. Dez. Die „Times " meldet aus Paris:

Marschall Fach ist zum Vertreter Frankreichs im Rate der
Alliierten delegiert, was duf wichtige Entscheidungen bei
längerem Widerstreben Deutschlands schließen läßt. Foch
behält den Vorsitz des Obersten Kriegsrats bei.

Kür sie Schrtfkleitung verannvortlich Bruno Wilhelm Woller,  Nayold.
Druck u. Verlag der G . W. Zatser 'schen Buchdruckerei Karl Zniser ) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold.

Bekanntmachung - etr. die Ausführung einer Aeld-
bereinigung auf der Markung Emmingen.
Der Gemeinderat Emmingen hat den Antrag auf Aus¬

führung einer Feldbereinigung in den Gewänden : Kletten¬
loch, im Haslach, Haslacherhau, unter der Klinge, Mühlhalde,
Wensing, Leutenstal , Kirchenäcker, Tauchstein, Wiestal und
Obere Klosterwiesen »
der Markung Emmingen gestellt.

Nachdem das Unternehmen von der Zentralstelle für die
Landwirtschaft, Abteilung für Feldbereinigung , auf Grund
einer vorläufigen Prüfung als für die Landeskultur nützlich
und im ganzen zweckmäßig für ausführbar erkannt und zur
Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zuqelassen worden
ist, wird hiermit

Tagfahrt zur Abstimmung
über den vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Vollzugskommission auf Donnerstag , den 8. Januar
1920 vormittags 9 Uhr anberaumr.

Hierzu werden die beteiligten Grundeigentümer bezw.
deren Vertreter auf das Rathaus zu Emmingen unter An¬
drohung des Rechtsnachteils eingeladen, daß diejenigen,
welche bei der Abstimmungstagfahrt weder in Person noch durch
einen seine Vertretungsbefugnis rechtsgültig nachweisenden
Vertreter erscheinen, als dem beantragten Unternehmen zu¬
stimmend angesehen und von der Teilnahme an der Wahl der
Mitglieder der Vollzugskommissionausgeschlossen werden und
daß ein Einspruch oder eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand gegen diese gesetzliche Folge des Ausbleibens nicht
stattfindet.

Für den Fall , daß die nach der Abstimmung eventuell
vorzunehmende Wahl der Landwirte und ihrer Ersatzmän¬
ner für die Vollzugskommission aus irgend einem Grunde
nicht zustande käme, werden die Landwirte auf Antrag des
Oberamts nach vorgängiger Vernehmung des Gemeinderats
von der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan , der Beschreibung der Feldbereinigung,
dem Verzeichnis der Grundeigentümer, dem allgemeinen
Ueberschlag über die mutmaßlichen Kosten u. dem Ergebnisse
der vorläufigen Prüfung der Zentralstelle kann bis zmn Ab¬
stimmungstag jedermann auf dem Rathaus in Emmingen
Einsicht nehmen.

Zugleich ergeht die öffentliche Aufforderung,
etwaige noch nicht bekannte Ansprüche auf Freilassung von
dem Unternehmen, oder auf Anteilnahme an demselben, inner¬
halb der Ausschließungsfrist von zwei Wochen, von dem
Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet,
beim Schultheißenamt oder beim Oberamt hier geltend zu
machen.

Den 3. Dez. 1919. Münz.

Gbevarnt Magokb.
Diehmarkt in Wildberg am 22. Dezember 1919.
Durch Erlaß der Fleischversorgungsstelle in Stuttgart

vom 2. Dezember ds. Js . Nr . 12 666 ist die Abhaltung des
Viehmarkts in Wildberg am 22. Dezember ds. Js . genehmigtworden.

Die Bestimmungen über Handel und Ein - .und Ausfuhr
von Vieh sind dieselben wie sie bezgl. des Markts am 7. No¬
vember ds. Js veröffentlicht wurden. — S . Gesellschafter
Nr. 254 von 1919. — 2389

Den 3. Dezember 1919. Münz.

Ob eramt Nagold.
Auf die im Staatsanzeiger Nr. 277 und 278 erschienenen

Verfügungen des Arbeitsministeriums vom 14. und 15. v
Monats betr. Ueberteuerungszuschiissefür Notstandsarbeiten,
die Einstellung und Entlassung von Notstandsarbeitern
wird hiermit hingewiesen. 2402

Den 4. Dezember 1919. Münz.

Verfügung über Most.
Unter Aufhebung der Verfügung voin 24. September

1919 (Staatsanz . Nr. 220) wurde durch Verfügung der Lan¬
desversorgungsstelle vom 25. 11. 19 (Staatsanz . Nr. 276) mit
Genehmigung des Ernährungsministeriums verfügt:

8 1. Bei dem Absatz von Obstmost dürfen nachstehende
Höchstpreise, je einschließlich Steuer , nicht überschritten werden:

Erzeugerpreis Mk. —.50 das Liter
Ausschankpreis Mk. —.80 „ „

In den großen und mittleren Städten kann durch Be¬
schluß des Gemeinderats der Erzeugerpreis bis zu Mk. —.60,
der Ausschankpreis bis zu Mk. 1.— das Liter erhöht werden.
In den übrigen Gemeinden kann die Landcsversvrgungsstelle
auf Antrag des Gemeinderats die Erhöhung bewilligen.

8 2. Inhaber von Gast- und Schankwirtschaften, sowie
von solchen Betrieben, welche Most offen, in Flaschen oder
in anderen Gefässen im Kleinverkauf abgeben, haben durch
deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und
Verkaufsstellen die Preise für Most in den zum Verkauf
kommenden Maßen bekannt zu geben. 2404

Nagold, den 4. Dezember 1919. Oberamt : Münz.

Kurs über Weinbehandlung, Hefereinzucht und Keller-
pslege für Küfer an der Weinbauversuchsa»stall zu Weins¬
berg.

Näheres s. Bekanntmachung der Zentralstelle für die
Landwirtschaft v. 25. Nov. 1919 — St . A. Nr . 277.

Münz.
Auf Einfuhrzusatzmarke ^

der Fleischkarte entfallen

M Gr. MiMM
zu Mk. 9.— das Pfd ., die bei
Brintzinger, Heller, Kienle,
Keppler, Krauß Witwe,
Rauser Wilhe ., Schitten-
helm, Schmid Fr ., Schuon
Wwe., Gauß Kond., Helber
Wwe. und Berg L Schmid

abgeholt werden kann.
Nagold, 4. 12. 19.

2399 Stadtschulth .-Amt.
Ein ehrlicher, zuverlässiger

Haus¬
bursche
kann sofort eintreten bei

LllLßdälg. u. SllLßärllvIlervi
sollt.

Entsprungen
ist auf der Strecke Station
Wildberg—Eutingen ^ein rot-

getigerter 2385

Wtz Mr -md
(Rüde.) Derselbe wolle gegen
gute Belohnung abgegeben
werden bei Friede . Earle,
Kaufm., Wildberg , oder dem
Eigentümer Friedr . Weidle,
Jagdpächter , Sulz.

nicht unter 18 Jahren für
Haushalt und Wirtschaft bei
hohem Lohn 2368

gesucht.
Auskunft erteilt

Dürr, Witwe , Walddorf.

E Gesucht,  für sofort
E oder später A

^ sauber u. zuverlässig, in^ sauber u. zuverlässig, in
Z kl. Haushalt b. hoh. Lohn. ^
H Angebote an 2367 A
^ P . Christophori , U
E Pforzheim .Pfälzerstr.20. I

öteinSruH-Meiterß
gesucht.

Steinharrer
Steinbrecher
Taglöhner
finden bei hohem Lohn Be¬
schäftigung bei

Boley -Hirsau.

iM- z, « Mrft
bringen Sie sich Ihrer Kundschaft
am besten in Erinnerung durch
eine Anzeige im „Gesellschafter."

Wir bitten, die Anzeigentexte rechtzeitig
in der Geschäftsstelle abgeben  zu wollen.

IlZImiMliIlM
»II ^ N8VV» IlI

empfiehlt billigst  2285

>1.Merovr. Si-Wlii.
kernruf 111.

utzleidende
tragen zu ihrer vollsten Zufriedenheit geaen Platt -, Sckwach-
und Hohlfüße, große Müdigkeit u. s/w . meine Fußkorsett.
Das Beste was auf diesem Gebiete existiert. 65 m

HV. Lpsrialist für- l̂ ukpflsgs,
Behandlung von Beingeschwüren.

Bin am Samstag,  den 6. Dez. in Nagold  im „Wald¬
horn" von ffrll —Vs4 Uhr mit Muster anwesend.

mit uncl oknes:
Licktvorrichtung.

Xsgolä.

mit uncl oknes: 2<»7

kübemvliiieiiler
örüvkeimsgeii
klelseliMelier

empfiehlt
^oks . Werner

Del . ui.

Verkaufe
eine 14
Monate

alte weißeLE

Nünrlln
sowie einen 10 Wochen alten
schwarzen 2391

PinWr-Men.
Ehr. Hem.EWllfeu.

Z - it'
! schristen

liefert//.
rasch/r^/

/v

/ . /Buch-
^/haiidlg.

tUIe IUu8ik»In8trumenl6,
iür llaus uncl Orchester, von
cien einfachsten 8cküler- bis
?u cken feinsten Künstler'
Instrumenten , alles Zube¬
hör, 8aiten usw. empfiehlt

in reichster -Vusrvabl
Allsilißriull klirtb, kkvrrdsim.

henpolclsrr. 17
/trluulen ltieilaiscli, kokdräcke.
-Vnkauk abgespielter 8ttrall-

platten uncl Lrucd pro
Platte ltt. 2.—

Reparaturen uncl Stimmen
in eigener Werkstücke.

ti » » » r .

»

Vorrätig bei
k. IV. Lsißkl, Niägollj.



Zur Beachtung
beireff. KircheWemindmisMhlcii.

Der Ausschuß der altpietistischen Gemeinschaften
erteilt folgende Ratschläge, denen auch die Süddeutsche
Vereinigung für Evangelisation und Gemeinschaftspflege
sich angeschlossen hat:

a) keinen Mann unter 30 Jahren vorzuschlagen oder
' zu wählen ;
b) darauf bedacht zu sein, daß Männer vorgeschlagen

werden, die den Anforderungen des Aeltestenamts
im Sinn des Neuen Testaments genügen (1. Tim.
5. 17-, Römer 12, 7—8., Jak . 5, 14.) ;

c>von der Wahl einer Frau abzusehen. (So wert¬
voll die Mitarbeil der Frauen in praktischer Tä¬
tigkeit zum Dienst des Nächsten ist, so wenig
liegt ein Bedürfnis vor und ist es schriftgemäß,
sie zum Verwaltungs - und Aufsichtsdienst in den
Gemeinden beizuziehen).

IW ! Das unter c) Gesagte gilt m. E. nur für die
Landorte. In Großstädten aber oher in einer Ober¬
amtsstadt wie z. B. Nagold, wo die Grenzen der Ael-
testentätigkeit sich teilweise verwischen, kann wohl eine
Frau gewählt werden. 2393

Ein Freund der Kirche.

Nagold.

Wahlvorschlag
Bauer , Gottlieb , Verwalter
Hezer , Fritz, Schreinermeister.
Kern , Georg , Schuhmachermeister.
Klunzinger,Karl , Seminaroberlehrer a . D.
Raas , Hermann , Gärtnereimeister.
Reichert , Karl , Buchdrucker.
Schaudel , Jakob , werkführer.
Schuon , Karl , Weinhändler.

Männer , die wir mit gutem Gewissen der Gemeinde
zur Kirchengemeinderatswahl vorschlagen können.
2896 Einige Kirchgenoffen.

Nagold. 2401

ZU MWWMlMilWch!
werden folgende würdige Männer vorgeschlagen:

Herr Seminarrektor Dieterle
„ Oberlehrer Klunzinger
„ Wilhelm Mayer , Gerbermeister
„ Verwalter Bauer
„ Larl Schuon , Weinhändler
„ Friedrich Rentschler, Privatmann
„ Missionar Seeger
„ Gottlob Jenne , Schreinermeister
„ Karl Reichert, Maschinenmeister
„ Karl Schwarzkopf , Gerbermeister.

Die schönste und größte Auswahl von ^
Qtitrnsl--, p'bömx- unci Utan- ^

«Men
d vkrsenkdars Iflasckinen, llanäwsrlisrmssckinkn
M zu mäßigen Preisen finden Sie bei W

ils,sokli»eillig>n«!1uns Nllä Ueparatao7VerbstLite. ^

E ^ Die mit den neuestenu.besten Maschinen ausgestattete ^3)

d llslrnüiilu.
- gegenüber dem Bahnhof,
ist sedenTag im Betrieb.

Samstags wird auch Reps und Leinsamen
(O ) gepreßt, an den übrigen Tagen nur Mohn , (o)

Ankrdanst höchste Allskrite bei rascher Ledrenuag.
Jeder Posten wird für sich besonders ver- 'Ä'
arbeitet und kann darauf gewartet werden.

<A Liii ' istisn Ketii ' ei ' G
2387 kerosprecksr 68.

8tatt Kartelll

Istrs VsrmAisiurig bssstrsn sioli anrursigsn

6 . 66112

Oertpuci geb. l̂ üekle
dlagolci Wsiblingsn
L3-5 vsrsmbsr 1919.

- . .

^ 6F6n k'amilienkeiei'
2394  bleibt unser Oesckäkt am

<» ISIS

NE"
7. 12 . IS ist KvöLkNst.

kkockacktunAsvoII

Z!

E

Z

lbre Vermäblun ^ Zeben bekannt

Lküsrlk

äiA3 Lrdsrü ged. Wekllsk.

ObeiSLkrvanclork November 1919. V

Mziizl. MW-
BkNilgWüMitlkl

(Feld- u. Hausmäuse)zu 2 Mk.
20 Pfg . d. Fl . sofvrt  er¬
hältlich, solange Porrat , bei
2398 Stadtpflege Nagold.

« !» «
zum Selbstherstellen von Blei-
Soldaten ,Zagdgruppen usw.
trifft eine Auswahl in den
nächsten Tagen ein und em¬
pfehle ich solche als beliebte
und intere ssa n t e Weih¬
nacht  s g a b esürdie Jugend.
Anleitung kostenlos, Besich¬
tigung ohne Kaufzwang.

-Ass Zotflosssl'si :: blagolä.
Eine noch gut erhaltene,

am liebsten eine versenkbare

Md M MW MG.
Angebote unter 1k 2403 an

die Geschäftsstelled. Martes.
Empfehle jbei kurzfristiger

Lieferung . 2210Germd!MM.Mer An
ZWAR AMerN-

HgWeEmmMW.
kompiniert nach jed. Wunsch.DrejH-. MUrMÄtze!-.
KreisW--inL WchML--
WWche. Mrrsch is eu.

Fabrikate erster Firmen.

lst überall

Bestellungen auf 2278

Fourniere
in eichen, buchen, pappel

nimmt entgegen
Eugen Nuding

Nagold.
Nagold.

5 Stück neue

r -i?

(7 cm Größe 40)
verkauft  Wer ? sagt die
Geschästsst. d. Bl. 2406

KZ« WS
Nll8W - , I
ZÄMk-LmnkdöttssG
LZLILIl-ILI der LUZMLI

MtllWlllh 'SkstS

eislltra - gskvaniLLßs

SvüsWsrAt
(lilarks Ken««»)

ul kann sie durch seinen LZ
keilkräktiZen Ltrom

beseitiZen.

LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
Ol

XVissenscbaktlicbe
Autoritäten
unci mebr

als

LI
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ
LZ

Z14M IgMkllZ
LZ
LI
LZ
L!

baden
diese Ust-

sacke anerkannt.

LZ
LI
LI
LI

A -Line LrobebebancklunẐ
^ durch diesen Apparat ^
LI kann Iknen sokort 2u- ci
^ teil rvercien, wenn Sie ^
^ sick an uns oder un- ^
LZ seren Vertreter LZ
LI wenden. LZ

8 K.Vvd!mvtdLko.8

LẐ '

kabrlk elsktro-
8S>Ir . Ilvllapparatv

Ii <»N8lai >L n. S.
XreuräinAerstr.

Alleinvertretung

kisnüsnstsdl.

LZ
LI
LI
LI
LZ
LI
LI
LI
LZ
Li
LI

LZLZLILILZLILILILILILILILILI

Ebhause«
Wir brauchen künftig im ^

Kirchengemeinderat
Männer , die in keiner Weise einseitig sind. Wir schlagen vor:
Eberhard Schüttle , Schuhmacher(seith. Mitglied)
Lodholz , Johannes (seith Mitglied)
Feuerbacher , Joh ., Schmiedmeister
Ottmar , Friedr ., Schuhmacher
Fischer , Jakob , Straßenwart
Dengler , Wilhelm , Mechaniker.
2397 Biele Wähler.

Erklärung.
Bei der Vorbesprechung zur Kirchengemeinderatswahl

wurde ich in meiner Abwesenheit auf die Vorschlagsliste
gesetzt.

Für das mir erwiesene Vertrauen danke ich herzlich,
bitte aber bei der Hauptwahl von meiner Person abzusehen,
da ich eine eventuelle Wahl nicht annehmen werde. 2384

Jakob Maysr , Mechaniker.

Spielderg , 4. Dez. 1919.

Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden
und Bekannten mit, daß unser lieber Vater, Schwie¬
ger- und Großvater 2386

Bauer

im. Alter von 68 Jahren durch einen Herzschlag
unerwartet schnell uns durch den Tod entrissen wurde.

MW

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

WM «MriefWier
in reicher Auswahl zu haben ,bei

.t

K)k6nr A!ien8l6ig
Lperislksus für»Isgdgsrskscksften.

Doppelflinten- Lüoksfli'nten.
Pfnsek-uncl LLvSidenbüevsen
k-evolven o. Î lStinlscleplstolsn.

toftgewevns o.LinnmerstotLen.Allerlei Munition.»-"-'^» 72
k?ueksäLks.1so>iecklssc>ien.laMtocke Ssmsselien.

^ . , ŝocjolssee V/ll-ilocken.Nx-kfsnge- Selclbestecke.,
5o!>6e Kebeck! Nocksppsl'sts.keuel'rellg- U.LW.- MgAigLAsise!

Kurse am 4. Dezember 1918
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.m.b.H.in Nagold.
»ische Staatspapiere,
ltsche Reichsaul.
g. Kncgsanl. . 77.80
o. 19l8 unk.1925
eral. 6270

7 . . . . 63 .10
tsch.Schatzanwsg. SS SO
». Anleihe . . —
cgi. von ISIS . —
, „ von 1SÜ0
. ab 1S0S . .
sen.
ergl.
tttemberg., k. 1S15
In . 1935 . . .
ergl. v. 1875 .
.. v. 1879/80

77.10
66.75

79.28
S2.—

3U,°/o drrgl. von 1SL0
<1903 ff ) . . . 66 —

3»/, dergl. von 1896 . 70.—
Pfaudbriefr.

4°/, Dische. Grundkredit¬
bank Gotha . . . 94.—

4°/n Frankf.Hypoth.Bank 97.75
3'/-°/° dergl. 88.25
4°/, Franks. Hypoth-

Kredilver. . . 96. -

4°/g MsiningerHypothb. S7.N
4°/, Psälz Hypothb. . 98.6V
4°/o Preuß.Piandbriefbk. 95 50
40/0  Rhein . Hypoth Bk . 97 .10
4»/o Wllrtt.Hypoth.Bank. 102.-
3>/- d-rql. kdb. -i—v

u. L - U . . . . 90-
3>/2»/o dergi. lilgh. ab

1912, 1915 . . . 85.10
4°/o Württ Kreditoerein 102.75
Verschiedene Obligationen.

4»/g Stadt Frankfurta.M. 98 50
4°/o Stuttg.Stadt v ISIS 92.50
4stg<>/o Allg. Eiekrr.Tef. 1VS-
50/0  Drutsch . Uebcrsre-

Gcsellscha,t . . . 108.50
Aktien.

DarmstSdter Bank . . 119.—
Deutsche Bank . . 255 —
Diskon.ügesellschaft. . 174.—
Dresdner Bank . . . 147.50
Bad.Ailiiin-u.Sodasabrik 480.—
Fabr. Griesh. E ektr. . 250.—
Farbwerke Höchst . . 334.—
Iunghans.Gevr.Schramb. —
Daimler Mowren . . 273.—
EßlingerMaŝ inenfabrik. 250.-

(2405)
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